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Einem Geheimpapier aus der
Volkswirtschaftsdirektion des

Kantons Zurich, das dem
«Nebelspalter» vorliegt, ist zu
entnehmen, dass eine neuerliche
Namensänderung der Flughafen

ZurichAG geprüft wird Mit
Zunch-Europe statt Unique
soll sich die Flughafen Zurich
AG neu positionieren, ihren 16

Rang nach Passagieraufkommen

hinter Kopenhagen, aber

vor Dublm, Stockholm, Brüssel,

Dusseldorf, Berlin, Stuttgart

sowie Wien zu etablieren
versuchen

Ohne «unsere Deutschen»
schaffen wir das nicht So die
Erkenntnis, nicht nur im Eidg
Departement fur Umwelt,
Verkehr, Energie und Kommunikation

(UVEK), sondern kaum

weniger im Hause von Frau Rita

Fuhrer, dort, wo im Amt fur
Verkehr eine Fachstelle
Flughafen und Luftverkehr (FFL)

angesiedelt ist, die sich auch
mit meist unerquicklichen
Randerscheinungen des
Flugbetriebs wie dem Fluglarm zu
beschäftigen weiss Smd

Störungen der Burgermhe
grenzüberschreitend, mcht nur von
Kanton zu Kanton, sondern
von Land zu Land, istvor
technischen Losungen mit meist
fernem Realisierungshorizont
Diplomatie gefragt Die Kunst,
sich mit kleinen Schritten nach

grossen Zielen vorzutasten
Nur mit der Unterstützung der
Menschen im Raum Stuttgart-
Schwarzwald-Bodensee kann
sich Zurich unter den 20

grossten europaischen Flughafen

behaupten Mit dem neuen

Taufschein, lautend auf
Europe statt Unique, liesse sich
der Canossa-Gang nach Stuttgart

oder Berlin befreiender
antreten Nomen est omen'

Erwin A Sautter

«Vater, der Mirko hat gesagt,
die Schweizer seien em
sterbendes Volk In ein paar Hundert

Jahren werde es keine
Schweizer mehr geben »

«So em volkischer Quatsch,
was der Mirko da wieder
erzahlt Typisch eingebürgerte
Serben Diese haben nicht
einmal mehr eine intakte
Nationalmannschaft Aber die
Schweizer werden nie
aussterben, denn sie sind eineWil-
lensnaüon Sie haben den Willen

zu tiefen Steuern und Zinsen,

zur Sauberkeit und zu
einer von Staatsbauern gepflegten

Landschaft So em Land
wird als Emwanderungsland
immer attraktiv sein und kann
gar mcht aussterben »

«Aber der Mirko meint, die
Schweizer Frauen gebaren zu
wemg Kinder »

«Das stimmt allerdings Seit die
Schweizer Frauen das Stimmrecht

haben, ist die Geburtenrate

der Schweizerinnen
kontinuierlich gesunken Siehst
du, wie schwierig das Leben
emes Schweizer Aktivburgers
ist, auf das ich mich fur dich,
nur fur dich, im Emburge-
mngskurs vorbereite Die standige

Abstimmerei auf allen
Ebenen - Gemeinde, Kanton,
Bund - hat den Frauen der
Schweiz die Freude an der
Fortpflanzung genommen »

«Hey, das tont aber bos nach
Jugo-Macker,unserGeschichts-
lehrer, der Rudisuhli, hat
gesagt, die tiefe Geburtenrate
komme von den fehlenden
Krippenplatzen fur Kinder »

«Das ist so em sozialistischer
Mythos, diese Krippenplatze
Nem, die Eidgenossenschaft
hat sich schon m ihren Anfan¬

gen aus einem Bevölkerungsrückgang

durch Einbürgerung
von ganzen Städten gerettet»

«So? Davon haben wir m der
Geschichte nichts gehört»

«Das wundert mich mcht Viel
schlimmer als der Gebarstreik
der Schweizerinnen undWest-

europaennnen war im Mittelalter

die Pest Gut em Drittel
der Bevölkerung raffte die
Beulenpest m den Jahren 1348/49

m Europa hinweg Auch im
Gebiet der Schweiz Ganze Dorfer
verschwanden aus der
Landschaft, wie heute m
Ostdeutschland Auch die Städte
Bern, Zurich und Zug waren
von der Pest arg getroffen worden

Man gab die Schuld
naturlich den <Auslandem>, den
Juden In Zurich hat man sie

unter Diktator Ritter Rudolf
Brun sogar verbrannt Das war
mcht ritterlich und die von
Rudolf Brun vertriebenenAdligen
dachten, nun ist der Moment
gekommen, im von der Pest

geschwächten Zurich die alte
Adelsherrschaft wieder
aufzurichten Es gab 1350 einen
Uberfall m der Nacht auf den
Tag des heiligen Matthias Die
habsburgische Partei unterlag
m dieser Mordnacht, wie
seinerzeit in Luzern RudolfBrun
aber sicherte semen Sieg,
indem er am 1 Mai 1351 emen
Bund mit den Waldstatten und
Luzem schloss Em Gleiches
taten die Berner am 6 Marz
1353 Und auch die Zuger, die
zwischendrin lagen, durften
sich im gleichen Jahr dem
Bund als gleichberechtigte
Partner anschliessen So haben
sich dem Bund drei von der
Pest gezeichnete Städte
angeschlossen Sie konnten nun im
Kampf gegen die Fürsten der
Umgebung auf die seit Mor-
garten berüchtigten Inner¬

schweizer Kampfer zahlen»

«Aha - und du memst, die von
Gebarstreik bedrohte
Eidgenossenschaft wird sich durch
Einbürgerungen retten?»

«Genau, mein Sohn, denn die

SchweizenscheEmburgerungs-

praxis fuhrt dazu, dass nur 1A-

Leute den teuren Pass erhalten

Schau uns an Wir trennen
denAbfall, wir beherrschen die

Waschkuchenordnung, wir
zahlen die Steuern seit Jahren

pünktlicher als mancher
Schweizer und wir werfen weder

Kaugummis noch
Zigarettenstummel auf die Strasse

Wir haben den Willen zur
Schweiz Die Schweiz ist eine
Willensnaüon oder eine Nation

der Willigen Gerade wir
Kroaten, die wir unter Tito
gelernt haben, friedlich mit
Serben, Bosniern und Kosovo-
Albanern zusammenzuleben,
werden auch mit denWallisern
klarkommen Übrigens Gehst
du immer noch mit der
einzigen Tochter von Bankdirektor

Rmderknecht aus?»

«HeyMann' Ja, aber das istvoll
nicht dein Business'»

«Für em bisschen Spass, mag
sie ja recht sein, mem Sohn,
aber denke daran Bald bist du
ein Schweizer Oncic von Kaffi-
kon Mach es doch wie viele
Schweizer Heirate eine
Ausländerin, eine tüchtige Secon-
da, denn dem Vater wünscht
sich Enkel, die auch Kafftkon
und den Schweizer Oncics zur
Ehre gereichen »

Giorgio Girardet

In der nächsten Folge hilft Vater
Oncic seinem Sohn den Arbeitsmarkt
fur Jugendliche anhand des «min
deren Bundes» der Glarner besser zu
verstehen

Schweiz
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